
Rede des Vorstandsmitgliedes der Conterganstiftung, Margit Hudelmaier, zum 

Abschluss des Symposiums der Conterganstiftung am 22.11.2021 im Dorint-Hotel 

Köln 

 

Es gilt das gesprochene Wort. 

 

Liebe Mitbetroffene, 

liebe Podiumsteilnehmerinnen und -teilnehmer, 

liebe Vorstandskollegen, 

liebe Mitarbeitende der Geschäftsstelle, 

liebe Frau Wieseler, 

 

die ganze Welt steht vor neuen Herausforderungen. Corona, Digitalisierung und Kli-

mawandel sind nur einige der Transformationsthemen dieser Zeit. Sie stellen Men-

schen und ihre Entscheidungen auf einen Prüfstand und zwingen jeden Einzelnen 

kontinuierlich neu zu denken und neu zu handeln. 

Derartige Wandlungsprozesse können durchaus eine bedrohliche Facette haben und 

die oder den Einzelnen in ihrer oder seiner Komfortzone verunsichern - so auch uns 

als Menschen mit Conterganschädigung in Bezug auf die heute diskutierten Zu-

kunftsthemen.  

Gedenktage, wie „60-Jahre Marktrücknahme Contergan“ lösen bei uns Betroffenen 

aber auch bei unseren Angehörigen starke Gefühle aus. Der bisherige jahrzehnte-

lange Kampf war steinig, ungerecht, verletzend und oft aussichtslos. In dieser Zeit 

war uns der Grundgedanke der Selbsthilfe ein wichtiger Anker. Es gab Menschen, 

die sich in ähnlichen Situationen befanden und andere unterstützt haben, damit sie in 

ihrer scheinbar ausweglosen Situation „Licht am Ende des Tunnels sahen“. Dieses 

miteinander reden und dem anderen aufmerksam zuhören, ließ viele wieder aufblü-

hen. Das ist ein neuer aber auch ganz alter Weg, der Menschen in herausfordernden 

Lebenssituationen größtmögliche Unterstützung bietet. 
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Nun ist es jedoch so, dass Menschen, die für sich und andere Vorkämpfer sind, Ge-

fahr laufen, selbst zu viel Verantwortung zu übernehmen. Und das obwohl das ei-

gene Energiekonto durch die täglichen vielseitigen Belastungen ohnehin bereits 

überstrapaziert ist.  

Den Blick in die Zukunft und nicht nur in die Vergangenheit gerichtet, müssen wir für 

uns den Kurs wechseln. Dies hat das heutige Symposium mit seinem breit gefächer-

ten Themenfeld nachdrücklich gezeigt. Es gilt alte Pfade zu verlassen und gemein-

sam neue Wege zu gehen. Nur so haben wir eine Chance, von den Dauerbelastun-

gen Abstand zu nehmen um Dinge tun zu können, die uns Freude machen und Kraft 

geben. Dass das dem ein oder anderen Sorgen bereitet, ist dabei nur natürlich. Denn 

bestehende Lebensmuster und Gedanken sind hartnäckig und bieten vermeintliche 

Sicherheit. 

Ich möchte das heutige Abschlusswort dafür nutzen, an euren bzw. Ihren und unse-

ren Mut zum Aufbruch zu appellieren. Hierbei ist auch die Conterganstiftung ein wich-

tiges Puzzleteil. Der unter dem Vorsitz von Herrn Hackler stattgefundene Paradig-

menwechsel hat nachdrücklich zeigen können, dass - bei allen Vorbehalten der Stif-

tung gegenüber - sich diese mit all ihren Mitarbeitenden zu einem Dienstleistungsun-

ternehmen par excellence entwickelt hat. Im Rahmen der bestehenden gesetzlichen 

Möglichkeiten lässt die Stiftung nichts unversucht, um unsere Anliegen durchzuset-

zen. Diese dynamische Entwicklung wird durch eure positive Resonanz, liebe Mitbe-

troffene, bestätigt. So erreichte die Geschäftsstelle im Zusammenhang mit der Be-

wältigung der prioritären Impfung gegen Covid-19 neben vielen weiteren Feedback-

Meldungen die Rückmeldung: „Ihr seid spitze!“ 

Für den zukünftigen Weg liegen mir vor allem folgende drei Wünsche am Herzen: 

 Konstruktives Mitdenken und Mitgestalten im Sinne der Mehrheit 

 Nutzung des bestehenden Erfahrungspotentials mit der Bereitschaft, Exper-

tenwissen zu akzeptieren 

 Souveränität bei Entscheidungsfindungen, auch wenn diese mal unbequem 

sind 
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Gemeinsam mit der Neuausrichtung der Conterganstiftung bietet dieser Kulturwandel 

eine kraftvolle Chance. Dabei soll die Conterganstiftung keinesfalls die Interessen-

vertretung ersetzen, als vielmehr uns als Wegbegleiter unterstützend zur Seite zu 

stehen. In diesem Sinne schließe ich mit den Worten des französischen Ökonomen 

und Soziologen Jean Fourastié: „Die Zukunft wird so aussehen, wie wir sie gestal-

ten.“ 

Ich möchte das Podium natürlich nicht verlassen, ohne einen herzlichen Dank auszu-

sprechen. Zum einen danke ich Ihnen, liebe Frau Wieseler, für die anregende Mode-

ration unseres heutigen Symposiums. Dieses wäre ohne Eure und Ihre aktiven Bei-

träge, liebe Podiumsteilnehmerinnen und -teilnehmer, nicht möglich gewesen. Mein 

Dank gilt natürlich auch der Geschäftsstelle, die durch ihre hervorragende Vorberei-

tung die heutige Veranstaltung erst möglich gemacht hat. Hierbei gebührt unser 

Dank als Vorstand insbesondere Herrn Umlau, der mit großem Engagement maß-

geblich für die Organisation verantwortlich ist. Ich finde, das ist ein Abschlussapplaus 

wert.  

In diesem Sinne darf ich Sie anschließend zu einem kleinen „coming together“ einla-

den. Leider hat uns - wie vielen anderen - Corona einen Strich durch die Rechnung 

gemacht, aber wir machen wie immer das Beste daraus! 

 

Vielen Dank! Bis gleich! 

 

 


